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KLUGE IMMOBILIENPOLITIK
FÜR VIER JAHRE SISTIERT?

Von Jacqueline Badran

Die Wahlen sind vorbei. Wir haben
einen Rechtsrutsch im Nationalrat.

Insbesondere die FDP und die SVP wit-
tern gemeinsam Morgenluft, um eine
neoliberale Agenda durchzudrücken. Die
NZZ auch - diktiert sie doch den beiden
Parteien die «liberale Agenda» ins Auf-

gabenheft. Lohnschutzabbau, Erosi-

on der flankierenden Massnahmen

gegen Lohndumping, Rentenhöhe
runterfahren, dafür Rentenalter
hochsetzen, Energiewende stoppen,
Privatisierungen von Post, SBB und
anderen wichtigen Kerndienstleis-

tungen, Mietrecht aufweichen. Kurz:
die Kaufkraft des breiten Mittel-
Standes schmälern, also all derjeni-
gen, die von Lohn oder Rente leben.
Dafür Konzerne und Kapital noch
stärker entlasten und globale Gross-

konzerne begünstigende Freihan-
delsabkommen abschliessen. Kurz:
Die Erträge auf dem Kapital erhö-
hen.

Mir schwant Böses. Blockaden
durch den Ständerat oder Referen-
den werden zum Alltag. Hetze gegen
die andere Meinung und das Aus-
blenden von Fakten sowieso. Das gilt
auch für meine Immobilienpolitik. Auf
der Agenda der Rechten steht als erstes
die Aufweichung des Mietrechts. Dieses

sieht theoretisch eine Gewinnbremse,
eine «Kostenmiete Plus», vor. Niemand

einmal die volkswirtschaftliche Wirkung
vor: Erhöhen sich die Wohnkosten allein

um hundert Franken pro Haushalt und
Monat, werden den Mietenden fünf Milli-
arden jährlich mehr aus der Tasche gezo-
gen - völlig leistungsfrei.

Sodann werden alle Unterfangen zu-
gunsten des gemeinnützigen Wohn-

^ baus gestoppt. Klar - Immobilien
Jj sind schliesslich nach rechter Lesart

nichts anderes als eine Kapitalver-
wertungsveranstaltung. Aus Geld
soll noch mehr Geld gemacht wer-
den. Die Verschärfung der Lex Koller
(also das Gesetz, das verhindert,
dass ausländisches Kapital Wohn-
immobilien erwerben darf) wird un-
ter diesen Verhältnissen nicht mehr
möglich sein. Die Börsenkotierung
unseres Grund und Bodens sowie

unserer Liegenschaften, der Ausver-
kauf unserer Heimat wird weiter vo-

Nationalrätin Jacqueline Badran schreibt in LVo/inen
zweimonatlich über ein aktuelles politisches Thema.
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jeder zwangskonsumieren muss, soll

man also unbegrenzt Gewinn machen
dürfen. Ein Skandal ist das. Im alten Par-

lament ist das knapp durchgefallen. Im
neuen werden solche ungeheuerlichen
Begehren durchkommen. Man stelle sich

Liebe Wohn-Genossenschafte-
rinnen, liebe Wohn-Genossenschaf-
ter: In den kommenden Jahren wer-
det ihr als Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger sehr wachsam sein

müssen. Lasst euch das, was nur den

Eigentümern nützt, nicht als Mittel-
Standspolitik zum Wohle der Schweiz ver-
kaufen. Ihr alleine seid es, die Gegensteu-
er geben könnt. Ich zähle auf euch - so

wie ihr auch auf mich zählen könnt.

darfübermässig Gewinn machen - so will
es das Gesetz. Das Bundesgericht defi-
niert übermässigen Gewinn als einen hal-
ben Prozentpunkt über dem Referenz-
Zinssatz. Bereits letzte Session wollte das

Parlament diesen Entscheid via Gesetz

umstossen. Auf dem Gut Wohnen, das ja

ranschreiten.
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